
NACHRICHTEN

Aktuellste Nachrichten aus dem gesamten
Kreis Kleve, aus dem Land Nordrhein-West-
falen, aus Deutschland und aus aller Welt
gibt es auf Antenne Niederrhein zu jeder
halben Stunde

SAMSTAG, 4. JULI

AN - Am Wochenende, 6-9 Uhr
Moderation: Andreas Grunwald
- Aktuelle Themen , Kirche und mehr vom
Tage

AN - Am Wochenende, 9-12 Uhr
Moderation: Volker Lübke, Lukas
Baumann und Annika Duda
- Top-Themen vom Niederrhein und mehr
vom Tage
- Campus.FM-Radio der Hochschule Rhein-
Waal

AN - Am Wochenende, 14-18 Uhr

Moderation: Kevin Zimmer
- Aktuelle Themen
- DVD-Tipp
- Sommergeldregen und mehr

SONNTAG, 5. JULI

AN- Forum Kreis Kleve, 9-10 Uhr
Moderation: Katrin Gerhold
- Emmerich - unser Hafen - „Leuchtturm“ im
Kreis Kleve

AN – Am Wochenende, 10-14 Uhr
Moderation: Jenni Hansen
- Aktuelles
- Comedy und mehr

AN – Sport vor Ort, 15-18 Uhr
Moderation: Lukas Baumann
- Formel 1 in Großbritannien
- Sportliche Ergebnisse vom Niederrhein
Antenne über Antenne: Kleve, Emmerich und Rees
UKW 98,0 MHz, Geldern UKW 105,7 MHz; Antenne im
Kabel: 97,9 MHz. www.antenneniederrhein.de

ANTENNE NIEDERRHEINPATSCHEL

Neue Geschichten vom Niederrhein-Otter

Digitale Signalverarbeitung, die ohne Strichcode auskommt: Daran arbeitet
ID4us; das Projekt wird von verschiedenen Partnern unterstützt. FOTO: PRIVAT

Prof. Thomas Kaiser hat große Pläne
für die Zukunft. FOTO: PRIVAT

EUREGIO RHEIN-WAAL UND RP PRÄSENTIEREN DIE WISSENSALLIANZ (6)

„ID4us“ soll bald den Barcode ablösen
Wissenschaftler aus Duisburg und Eindhoven finden, dass der übliche Strichcode, den Scanner lesen können, abgelöst
gehört. Eine neue Methode der chiplosen Radiofrequenz-Identifikation soll viel weitreichendere Möglichkeiten bieten.

VON ANJA SETTNIK

KREIS KLEVE Immerhin: Sie geben
zu, dass ihre Erfindung ausgespro-
chen kompliziert ist. Was „ID4us“
da konzipiert hat, klingt in seiner
Anwendung nützlich, ist aber für
Laien nur schwer verständlich. Drei
niederländische und drei deutsche
Partner helfen den Akteuren der
Duisburger GmbH, den bisher viel-
fach eingesetzten Barcode durch ein

neues Verfahren der digitalen Sig-
nalverarbeitung zu ersetzen. Prof.
Thomas Kaiser ist der Kopf von
ID4us; seit 2011 leitet er das Institut
für digitale Signalverarbeitung an
der Universität Duisburg-Essen.
Sein wichtigster niederländischer
Partner, dessentwegen die Euregio
ins Boot geholt werden konnte, ist
Prof. Erik Fledderus von der Techni-
schen Universität Eindhoven, an
der er Drahtlose Komunikation
lehrt.

Schon der klassische Barcode nö-
tigt technischen Laien einigen Res-
pekt ab: Eindrucksvoll, wie der
Scanner an der Kasse innerhalb ei-
nes Sekundenbruchteils die Ware
erkennen kann, die wir aufs Band
legen, und den richtigen Preis zu-
ordnet. Aber was Kaiser und seine

Putzmittel, den Rinderbraten und
die Schokolade einzeln an den
Scanner zu halten. Im Zweifel bleibt
die Flasche Champagner dann viel-
leicht doch besser im Regal . . .

Der Wissenschaftler und Ge-
schäftsmann erklärt: „Alles, worauf
momentan noch ein Barcode ange-
bracht ist, kann durch ID4us ersetzt
werden. Dies kann für Verbraucher
interessant sein, ganz sicher aber
auch für zahlreiche Bereiche der In-
dustrie.“ Kaiser verweist zum Bei-
spiel auf Fließbänder, auf denen
massenhaft Artikel zu registrieren
sind. Oder auf Labors, in denen
Blutproben auf sichere Weise ge-
kennzeichnet werden müssen. „Da
dies größtenteils automatisch ab-
laufen würde, wären Verwechslun-
gen fast ausgeschlossen.“ Es sei eine
spannende Vision, die schon jetzt
funktioniere, aber noch nicht für je-
des Szenario.

Wichtig sei auch, die Reichweite
der Codes zu vergrößern. Derzeit sei
es möglich, einige Signale aus ei-
nem Abstand von 20 Metern zu „le-
sen“. Laut Kaiser haben die Förder-
gelder aus der Wissens-Allianz den
Machern geholfen, eine erste Demo
zu entwickeln. Thomas Kaiser sagt:
„In ungefähr drei Jahren muss unser
Produkt auf dem Markt sein. Wir
sind bereits mit Investoren im Ge-
spräch.“ ID4us soll weltweit be-
kannt werden und vielseitig zum
Einsatz kommen. „Ich bin über-
zeugt davon, dass die Nachfrage
nach unserem Produkt überall groß
sein wird“, sagt der Duisburger Pro-
fessor.

Kollegen entwickeln, ist noch weit-
aus erstaunlicher. Ein kleines Elek-
tronikteil soll, basierend auf der so-
genannten chiplosen Radiofre-
quenz-Identifikation, in der Lage
sein, den gesamten Bestand im Ein-
kaufswagen mit einem Tastendruck
zu erkennen und mit einem Preis zu
versehen.

Denn das interessiert den Kunden
im Allgemeinen: Wie viel habe ich
insgesamt zu zahlen? Bevor der
Schrecken an der Kasse groß ist,
wäre es nach der neuen Methode
möglich, schon im Gang zu prüfen,
bei welcher Summe man angelangt
ist. Das Smartphone in die Nähe der
Waren zu halten würde für eine Ant-
wort genügen. Und es wäre eben
nicht mehr nötig, die Möhren, das

„In ungefähr drei Jahren
muss unser Produkt
auf dem Markt sein“

Prof. Thomas Kaiser
Projektentwickler

Mehr junge Ärzte für den Kreis Kleve gewinnen
Elterninitiative für eine bessere Versorgung mit Politikern bei der Kassenärztlichen Vereinigung Nordrhein
KREIS KLEVE (RP) Die Elterninitiati-
ve für eine bessere ärztliche Versor-
gung im Kreis Kleve hatte einen Ge-
sprächstermin beim Landesvor-
stand der Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein (KVNO) in Düssel-
dorf, um über die zunehmenden
Engpässe in der Versorgung zu spre-
chen. Landrat Wolfgang Spreen hat-
te diesen Termin vermittelt und be-
gleitete die Eltern wegen der beson-
deren Bedeutung nach Düsseldorf.
Aus dem gleichen Grund hatten die
Parteien des Kreistags jeweils einen
Vertreter geschickt. Der stellvertre-
tende Vorsitzende der Kassenärztli-
chen Vereinigung, Bernhard Braut-
meier, stellte in seiner Begrüßung
klar, dass die KVNO die Beschwer-
den der Mütter um eine unzurei-
chende kinderärztliche Versorgung
ernst nimmt, allerdings seien die
Handlungsoptionen begrenzt.

In einem Überblickreferat über
die Altersstruktur mit einem hohen
Anteil von Ärzten über 60 Jahren in
vielen Fachbereichen im Kreis Kleve
wurde die Dringlichkeit des Pro-
blems aufgezeigt. Auch die schlech-
teren Verhältniszahlen im Vergleich

zu Großstädten schwächen die Ver-
sorgungsstruktur ländlicher Regio-
nen und machen sie vor allem anfäl-
lig für Mangelversorgung, falls die
Nachfolgersuche für die Praxen er-
folglos bleibt.

So einig man sich in der Beschrei-
bung der bestehenden und zu er-
wartenden Probleme war, so kom-
pliziert wurde die Suche nach mög-
lichen Lösungen. „Wir sind insofern
von dem Gesprächsverlauf positiv
überrascht, als die KVNO unsere
Sorgen und Nöte ohne Umschweife
als berechtigt anerkannt hat“, so
Katja Beermann, Sprecherin der El-
terngruppe. „Nach den früheren öf-
fentlichen Reaktionen der KVNO
hatten wir eher mit einer auswei-
chenden Reaktion gerechnet.“ Ka-
thrina Schmink, ebenfalls Mitglied
der Elterngruppe: „Wir hatten
durchaus den Eindruck, dass die
KVNO sich ernsthaft bemüht, Lö-
sungen zu finden. Aber es ist mit so
vielen Schwierigkeiten und Hinder-
nissen zu rechnen, die teils in den
wirklichkeitsfremden Planungsvor-
gaben des gemeinsamen Bundes-
ausschusses, teils auch in struktu-

rellen Problemen des gesetzlichen
Krankenversicherungssystems be-
gründet sind, dass am Ende unsere
Hoffnungen auf wirksame und vor
allem rasche Hilfe doch eher gering
geblieben sind. Immerhin wurde
verabredet, dass nun die Bemühun-
gen von KVNO, dem Kreis und mög-
lichst auch der Kassenärzte selbst

zusammengeführt werden sollen,
um so schnell wie möglich junge
Ärzte anzusprechen und für die Nie-
derlassung zu interessieren.“

„Es war für uns Eltern ein sehr gu-
tes Gefühl, in dieser Weise buch-
stäblich von allen Politikern des
Kreises unterstützt zu werden, aber
wir sind uns natürlich auch alle be-

wusst, dass inzwischen nur noch
wenig Zeit bleibt“, so Katja Beer-
mann. „Aber letztlich werden wir
den Erfolg nur daran messen kön-
nen, ob es der KVNO gelingt, die
medizinische Versorgung unserer
Kinder künftig sicherzustellen. Die
Elterninitiative wird jedenfalls wei-
ter am Ball bleiben!“

U. Ulrich (CDU), Dr. Prior (Grüne), J. Franken (SPD), Prof. R. Klapdor (FDP), K. Schmink (Initiative), A. Dekkers (Initiative),
K. Beermann (Initiative), B. Kohl (Initiative), M. Del Rosso (Initiative) und Landrat Spreen. FOTO: PRIVAT

UNSERE WOCHE

Euregio – Brutstätte
für die Zukunft

Kleve ist nur dann Randlage,
wenn man vergisst, über die
Grenze zu gucken: Zumin-

dest der Norden des Kreises liegt
mitten im Einzugsgebiet der weiter
wachsenden „Stadtregio Arnhem-
Nijmegen“, die früher mal het KAN
hieß. Rund 750 000 Einwohner, Uni-
versitäten und Fachhochschulen
schließen unmittelbar hinter der
Grenze an, Industrie und Handwerk
prosperieren – und nicht wenige
diesseits der „Grenze“ sitzenden Be-
triebe arbeiten längst und selbver-
ständlich grenzüberschreitend. Seit
1990 mühen sich die Wirtschaftsför-
derer um ANKE (Arnheim-Nimwe-
gen Kleve-Emmerich) als den logi-
schen Abschluss von het KAN.
Schaut man aber auf die Entwürfe
des Landesentwicklungsplanes
(LEP), scheint man das in Düssel-
dorf nicht wirklich verstanden zu
haben. Das macht fassungslos.

Dass Arnheim und Nimwegen, die
Kreise Kleve und Wesel bis Duisburg
längst als ein Wirtschaftsraum
wahrgenommen werden müssten,
zeigt die neue Wissensallianz der
Euregio Rhein-Waal: Sie vernetzt
vier Universitäten und zwei Fach-
hochschulen, weiß, dass und wie eu-
regionale Projekte mit EU-Mitteln
gefördert werden können und baut
jetzt gezielt an der wirtschaftlichen
Zukunft der Region. Mit einem
Netzwerk, das stark genug sein soll-
te, über das erste Förderkontingent
hinauszureichen. Mit konkreten
technischen Entwicklungen, die in
großen Teilen markreif sind. Mit ei-
ner Fördersumme, die mit addier-
ten Eigenmitteln eine halbe Milliar-
de Euro ausmacht. Der richtige
Schritt in die euregionale Zukunft.

MATTHIAS GRASS

Berufsausbildung in
den Niederlanden
KREIS KLEVE (RP) Der aktualisierte
Ratgeber der Euregio Rhein-Waal
und der Euregio Rhein-Maas-Nord
informiert deutsche Studenten, die
in den Niederlanden eine Berufs-
ausbildung anfangen möchten,
über die finanziellen Aspekte dieser.
Der Ratgeber steht in deutscher
Sprache als Download unter
www.euregio.org zur Verfügung.

MELDUNGEN

Abfalltipp: Maden in der
braunen Biotonne?
KREIS KLEVE (RP) Gerade jetzt, wenn
es heiß ist, kennen viele das Pro-
blem. Dabei handelt es sich vorwie-
gend um die Maden der Fruchtflie-
ge. Um den Befall gering zu halten,
einige Tipps: Stellen sie die Tonne
möglichst an einen kühlen Platz.
Der Inhalt sollte trocken gehalten
werden. Zudem hilft es, wenn der
frische, feuchte Bioabfall mit trocke-
nem Material abgedeckt wird. Hilf-
reich kann auch die Verwendung
von Gesteinsmehl (erhältlich in Gar-
ten- und Raiffeisenmärkten) sein.
Eine Info der Abfallberatung der
KKA, Tel. 02825 903420.
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